LETTRE SIGNATURE

Staatsanwaltschaft Zürich

Stauffacherstrasse 55

Postfach

8026  Zürich
Zürich, den 30. Juli 2008

Miklos Rózsa: 

Strafanzeige gegen Angehörige der Stadtpolizei Zürich
Sehr geehrte Frau Staatsanwältin

Sehr geehrter Herr Staatsanwalt

Mit beiliegender Vollmacht weise ich mich als rechtliche Vertreterin von Herrn Miklos Rózsa aus, geboren am 11. September 1954, von Zetzwil (AG) und Ungarn, wohnhaft an der Zentralstrasse 65 in 8003 Zürich.

BO:
Vollmacht vom 7. Juli 2008

Beilage 1

Sachverhalt
Am Abend des 4. Juli 2008 richtete sich eine Gruppe von mehreren hundert Teilnehmenden im leer stehenden Hardturmstadion in Zürich ein, um unter dem Titel „Brot & Äktschn“ ein Fest gegen die Kommerzialisierung des Fussballs zu feiern.

Klaus – so der Rufname des Anzeigeerstatters und Geschädigten – Rózsa war ganz in der Nähe, an der Hardturmstrasse 261, zu einem Fest eingeladen.

BO:
Einladung

Beilage 2

Im Auto auf dem Weg dorthin sahen er und seine Ehefrau, Susann Wach Rózsa, um etwa 18 Uhr 30 zwei Streifenwagen der Zürcher Stadtpolizei mit Sirenen und Blaulicht heranrasen. Mitten auf der Hardturmstrasse blieben diese beiden Autos stehen und Polizisten sprangen mit Gummischrot-Gewehren im Anschlag und gezücktem Tonfa auf den Stadionausgang bei der Tribüne Süd an der Förrlibuck- / Hardturmstrasse zu. Klaus Rózsa, der als Berufsfotograf immer eine Kamera dabei hat, stieg aus seinem Auto aus und begann die Vorkommnisse im Bild zu dokumentieren. Ohne Vorwarnung schoss der eine Polizist auf die sich beim Eingang befindlichen Personen, ein anderer prügelte anfangs mit dem Tonfa auf diese ein. Später kamen zwei weitere Polizisten hinzu.

BO:
Aufnahmen von Klaus Rózsa

Beilagen 3 bis 13

Als sich Aktivisten daran schickten, den Eingang zum Stadion zu verriegeln, forderten die Polizisten einzelne Personen in der unmittelbaren Nähe zum Weggehen auf.

BO: Aufnahmen von Klaus Rózsa

Beilagen 14 und 15

Dies durchaus unaufgebracht und höflich (vgl. Beilage 15), bis einer der Beamten sich umdrehte und auf Klaus Rózsa zustürmte, der in einigen Metern Entfernung fotografierte. Er wollte diesen an weiteren Aufnahmen hindern, worauf sich Klaus Rózsa in grössere Distanz begab und das Geschehen weiter im Bild festhielt.

BO:
Aufnahme von Klaus Rózsa

Beilage 16

Unvermittelt raste ein Polizist – namens Scherler – auf Klaus Rózsa zu und schrie: „ Rózsa, verrreis du Sau! Da wird nöd fotografiert!“ 

BO:
Aufnahme von Klaus Rózsa

Beilage 17

Klaus Rózsa versuchte dem Polizisten auseinanderzusetzen, dass er Fotograf und Journalist sei und das Recht habe, die Situation zu dokumentieren. Er wollte ihm den Presseausweis zeigen und ersuchte diesen ein erstes Mal, doch jemanden von der Pressestelle der Stadtpolizei zu rufen, sollte er Probleme mit dem Fotografieren haben. Doch Polizist Scherler wandte sich ab und ging zu seinem Auto, um neue Ladung zu holen. 

Inzwischen war polizeiliche Verstärkung angerückt.

BO:
Aufnahme von Klaus Rózsa

Beilage 18

Polizist Scherler kehrte zu Klaus Rózsa zurück und versuchte, ohne ein weiteres Wort zu verlieren, diesem die Kamera aus der Hand zu schlagen.

BO:
Aufnahme von Klaus Rózsa

Beilage 19

Als Klaus Rózsa die Kamera schützend hinter seinen Rücken hielt, holte Polizist Scherler einen weiteren Beamten. Es entwickelte sich ein Wortwechsel, in dem Klaus Rózsa immer wieder betonte, dass er Medienschaffender sei, und die Polizisten wiederholten, es sei nicht erlaubt zu fotografieren. Schliesslich warfen die beiden Polizisten Klaus Rózsa zu Boden und schleiften diesen an den Handgelenken über den Asphalt genau zu dem Parkplatz, auf dem dessen Ehefrau, Susann Wach Rózsa inzwischen das gemeinsame Firmenauto abgestellt hatte. Dort angelangt konnte Klaus Rózsa ihr seine Kamera übergeben, die er immer noch in der einen Hand hielt. Sie, von Beruf ebenfalls Medienschaffende, drückte im Moment der Übergabe auf den Auslöser. So entstand das unscharfe Bild, auf dem in der Vergrösserung jedoch zu sehen ist, wie Klaus Rózsa über den Asphalt gezerrt wird.

BO:
Aufnahme von Susann Wach Rózsa

Beilage 20 und 21
Susann Wach Rózsa hielt den weiteren Verlauf der Festnahme fotografisch fest. 

Die Polizisten drückten Klaus Rózsa auf den Boden und verhöhnten diesen, als er darauf hinwies, er habe einen Presseausweis auf sich, den er gerne zeigen würde. Ganz offensichtlich kannten sie ihn namentlich.

Die beiden Polizisten zogen Klaus Rózsa das Gilet über den Kopf und machten auf diese Weise den oberen Bereich der Wirbelsäule immobil, was sich für den Anzeigeerstatter besonders schmerzhaft auswirkte, da er an einem Bandscheibenvorfall leidet.

BO:
Aufnahmen von Susann Wach Rózsa

Beilagen 22 und 23

Obwohl sich Klaus Rózsa nicht zur Wehr setzte, wandten die beiden Polizisten unnötige Härte an. Beispielsweise traktierte der eine Beamte dessen Unterarm mit einer „Brennessel“ (vgl. Beilage 24 rechts), der andere riss dessen durch das Gilet fixierten Kopf nach hinten (vgl. Beilage 25), danach zogen sie ihm das Gilet. halbwegs aus (vgl. Beilage 26). Polizist Scherler setzte sich auf die Hüfte von Klaus Rózsa und drückte ihm mit dem rechten Arm in den Hals, so dass ihm die Luft abgeschnürt wurde (vgl. Beilage 27). Er oder ein anderer Polizist würgte ihn mit der Goldkette sowie den an einem Bändel befestigten Schlüsselbund und riss ihm diese darauf gewaltsam vom Hals (vgl. Beilage 27 und Beilage 28 [Schlüsselbund zwischen den Beinen]).

BO:
Aufnahmen von Susann Wach Rózsa

Beilagen 24 bis 28

Schliesslich fesselten die Polizisten Klaus Rózsa die Handgelenke auf dem Rücken.

BO:
Aufnahmen von Susann Wach Rózsa

Beilagen 29 bis 32

Am Hals waren deutlich rote Striemen zu sehen.

BO:
Ausschnitt von Beilage 32

Beilage 33

Inzwischen wurde auch Susann Wach Rózsa aufgefordert, mit dem Fotografieren aufzuhören und – als sie sich auf ihren Beruf als Journalistin berief - von einem Polizisten von hinten zu Boden gerissen.

Klaus Rózsa musste in der für seine Diskurshernie schmerzhaften Position sitzen bleiben. Als der Einsatzleiter – Brandtouroffizier Baumgartner - vor Ort erschien, verlangte Klaus Rózsa erneut, seinen Presseausweis präsentieren zu dürfen, und er forderte diesen auf, jemanden von der Pressestelle der Stadtpolizei beizuziehen. Der Einsatzleiter verweigerte jedes Gespräch, auch mit der Ehefrau von Klaus Rózsa, und meinte nur: „Sie sind verhaftet.“ Auf die Frage nach einem Haftbefehl oder zumindest einem Haftgrund wandte er sich wortlos ab.

BO:
Aufnahme von Susann Wach Rózsa

Beilage 34

Obwohl sich Klaus Rózsa auf das sich aus dem strafrechtlichen Quellenschutz ergebende Zeugnisverweigerungsrecht berief - welches für Journalisten wie ihn gilt, die für den redaktionellen Teil von periodisch erscheinenden Medien tätig sind -, wurde er „ausgesackt“.

BO:
Aufnahme von Susann Wach Rózsa

Beilage 35

Seinem erneuten Begehren, jemanden von der Pressestelle herbeizurufen – wurde ebenso wenig entsprochen wie seiner Forderung nach einer Versiegelung der ihm abgenommenen Gegenstände. Einzig der Asthma-Spray wurde ihm vom inzwischen eingetroffenen  Fahrer des Kastenwagens belassen. Dieser erklärte sich auf Ersuchen auch bereit, Klaus Rózsa die Hände vorne zu fesseln, damit dieser im Bedarfsfall den Asthma-Spray betätigen könnte.

Klaus Rózsa wurde in die Hauptwache Urania geführt. Die ihn bereits erwartenden Polizisten führten ihn in eine Abstandszelle. Auch hier konnten es alle Anwesenden hören: seine mittlerweile gebetsmühlenartig vorgebrachte Forderung, eine Person der Pressestelle herbeizurufen, wurde aber auch hier ignoriert.

Die Handschellen wurden Klaus Rózsa trotz Protest nicht abgenommen, obwohl seine rechte Hand inzwischen angeschwollen war und schmerzte. Als sich an dieser Taubheitsgefühle und Lähmungserscheinungen bemerkbar machten, betätigte Klaus Rózsa nach einigen Minuten die Notglocke in der Abstandszelle. Nach dem zweiten Klingeln wurde diese ausgeschaltet. Daraufhin hämmerte Klaus Rózsa mit den Handschellen auf ein Brett. Nach einigen Minuten erschienen drei Polizisten und die Handschellen ihm wurden abgenommen, nachdem diese sein rechtes Handgelenk gesehen hatten. Auch seinem Verlangen nach der Sanität wurde entsprochen.

Zwei Sanitäter behandelten etwa 20 Minuten später die Schürfwunden und protokollierten die Prellungen.

BO:
Stadt Zürich, Schutz & Rettung:


Rechnung vom 16. Juli 2008

Beilage 36

Danach kamen die drei Polizisten wieder in die Zelle. Einer streifte sich Gummihandschuhe über und meinte, Klaus Rózsa solle sich ausziehen. Dieser verweigerte sein Einverständnis zu einer körperlichen Durchsuchung und als er den betreffenden Polizisten darauf hinwies, dass er kein Recht dazu hätte, liess dieser von seinem Vorhaben ab. Nach einem kurzen Wortgeplänkel begnügten sich die Polizisten mit dem Abtasten von Klaus Rózsa. Damit erklärte er sich einverstanden, obwohl dies vor dem Hardturmstadion bereits schon einmal geschehen war. Man nahm ihm den Gürtel ab. Schliesslich wolle man nicht, dass er sich noch erhänge.

Ungefähr eine Viertelstunde später tauchten die drei Polizisten wieder in der Abstandszelle auf. Sie nahmen Klaus Rózsa ins Wachtzimmer mit. Dort forderte ihn der Vorgesetzte – namens Gross, Gass oder ähnlich – auf, er solle verschwinden. Als Klaus Rózsa sich wunderte, was ihm vorgeworfen werde, schrie ihn dieser an: „Verreise söllsch!“ Seine offensichtlich durchsuchten Effekten solle er mitnehmen. Eine Effektenliste gab es nicht. Als sich Klaus Rózsa danach erkundigte, machten sich die umstehenden Polizisten lautstark über ihn lustig: ob er nervös sei und Angst habe, er würde ja zittern, ob sie ihm beim Anziehen des Gürtels helfen sollen u.ä. Ob dieses Lärms aufgeschreckt, erschien von draussen aus dem Wachthäuschen ein weiteres Polizist namens Leu. Er wurde wieder raus geschickt. Klaus Rózsa folgte ihm, zeigte seinen Presseausweis und ersuchte ihn, eine Person von der Pressestelle herbeizurufen. Als der Beamte Leu den Telefonhörer abhob und die Nummer der Pressestelle einstellen wollte, riss ihm der Vorgesetzte die Liste mit den Telefonnummern aus der Hand und wies ihn an, das Telefonieren zu unterlassen. Klaus Rózsa herrschte er an: „Wänn jetzt nöd sofort verreisisch, dänn erläbsch öppis, wo’d niemeh vergissisch.“ Dieser verliess die Hauptwache Urania und als er sich umkehrte, stand der ganze Trupp von der Hauptwache da. Der Vorgesetzte schrie ihm hinterher: „Hoffentlich verschlirgget dich es Tram! Dänn hämmer en Grund zum Wichse!“ Er begleitete den letzten Satz mit einer einschlägigen Handbewegung. – Klaus Rózsa erfuhr erst später, dass an diesem Abend nur wenige hundert Meter von der Hauptwache Urania entfernt ein Mann bei einem Tramunfall tödlich verletzt worden war.

Zuhause dokumentierte die Ehefrau von Klaus Rózsa einige seiner Verletzungen fotografisch.

BO:
Prellung über dem linken Knie
Beilage 37


Prellung und Schürfung über dem rechten Knie

Beilage 38

Rechtes Handgelenk mit Schwellungen und Rötungen

Beilagen 39 und 40


Linkes Handgelenk mit Schwellungen und Rötungen

Beilage 41


Prellungen linker Ellenbogen innen

Beilage 42


Prellungen und Schürfung rechter Ellenbogen aussen

Beilage 43

Rechter Oberarm aussen mit Prellungen

Beilage 44

Noch Tage nach dem Vorkommnis schmerzten die Blessuren, vor allem jene am rechten Handgelenk. Klaus Rózsa litt an Schluckbeschwerden und die starken Rückenschmerzen nahmen erste nach einer Woche wieder ab.

Nachdem nun gut drei Wochen vergangen sind, leidet Klaus Rózsa nach wie vor an schlaflosen Nächten und Albträumen. Er hat deshalb Zürich vorübergehend verlassen müssen und befindet sich zurzeit im Ausland in ärztlicher Behandlung, unter anderem wegen einer reaktiven Depression, welche ihre Ursachen eindeutig in der Festnahmeaktion vom 4. Juli 2008 hat.

Würdigung

Der Polizeieinsatz vor dem Hardturmstadion erfolgte ohne, dass dessen Eigentümerin oder Betreiberin Strafanzeige gegen die Aktivistinnen und Aktivisten gestellt hätte.

In einem Mediencommuniqué liess die Zürcher Stadtpolizei noch am Abend des 4. Juli 2008 verlautbaren, der Einsatz sei deshalb erfolgt, weil die „ausgerückten Polizeikräfte [...] bei ihrem Erscheinen beim Haupteingang des Stadions an der Hardturmstrasse von den Aktivisten sofort mit Flaschen und anderen Wurfgegenständen beworfen“ worden seien. Deshalb habe man mit einem Gummischrot- und Reizstoffeinsatz“ reagiert.

BO:
Stadtpolizei Zürich, Infostelle:


Medienmitteilung vom 04:07:2008 22:45

Beilage  45

Würde diese Darstellung zutreffen, müsste auf den Fotos von Klaus Rózsa am Boden des Eingangsbereichs zum Stadion wenigstens eine Flasche auszumachen sein oder es wären andere „Wurfgegenstände“ zu sehen. Eine leere, zusammengeknüllte Leichtaludose vermag wohl einen derart massiven Polizeieinsatz aus nächster Nähe nicht zu rechtfertigen (vgl. Beilagen 3 bis 13).

Des Weiteren hat Klaus Rózsa aus eben dieser Medienmitteilung erfahren müssen, dass er „wegen Hinderung einer Amtshandlung sowie Gewalt und Drohung gegen Beamte vorübergehend festgenommen“ worden sei (vgl. Beilage 44) – im Sinne von § 54 Abs. 1 Ziff. 1 StPO aufgrund eines für die Polizei also feststehenden strafbaren Verhaltens und nicht etwa aufgrund eines Verdachts.

Seit rund 30 Jahren, in denen Klaus Rózsa als Fotograf tätig ist, sieht er sich seitens der Zürcher Stadtpolizei immer wieder und systematisch mit solchen Vorwürfen konfrontiert. In dieser Zeit dürfte er bei der Ausübung seines Berufes rund ein Dutzend mal festgenommen worden sein – manchmal weil er angeblich einen Polizeieinsatz behindert, manchmal nur schon, weil er Porträtaufnahmen von Polizeibeamten erstellt habe. Die jeweils gegen Klaus Rózsa eröffneten Strafuntersuchungen und -verfahren haben sämtliche entweder mit Einstellung oder Freispruch geendet.

Dem Polizeibeamten Scherler ist Klaus Rózsa namentlich bekannt gewesen. Dies obwohl die beiden noch nie etwas miteinander zu tun gehabt haben und Herr Scherler offensichtlich der jungen Generation von Polizeibeamten angehört. Dass letzterer mit derart aufgestauter Wut auf Klaus Rózsa losgegangen ist, lässt sich vielleicht damit erklären, dass jener in der Ausbildung der Stadtpolizei Zürich als negatives Beispiel herhalten muss. Zumindest soll es sich dem Vernehmen nach so verhalten. – Klaus Rózsa jedenfalls hat am 4. Juli, einmal mehr, keinen Anlass zu einer vorläufigen Festnahme gegeben. Ihm ist an diesem Abend kein Grund eröffnet worden, weshalb es zu dieser Festnahme kam. Ebenso wenig ist er polizeilich befragt worden, nicht einmal zu seiner Person. Seine Effekten sind ohne Erstellung eines Verzeichnisses durchsucht worden.

So wie es aussieht, will die Zürcher Stadtpolizei diese Versäumnisse nun nachholen, wenn Klaus Rózsa nun gleichsam in eigener Sache von ihr vorgeladen wird.

BO:
Stadtpolizei Zürich, Vermögensdelikte 1:


Vorladung vom 9. Juli 2008

Beilage 46

Die Beamten der Stadtpolizei Zürich haben anlässlich der vorläufigen Festnahme von Klaus Rózsa nicht nur die Vorschriften der Strafprozessordnung missachtet (§ 56 Abs. 1 StPO [unnötige Gewaltanwendung, keine Eröffnung des Festnahmegrundes]) und § 57 StPO [unverzügliche Befragung]), sondern auch die eigene Dienstanweisung 8903 über Bildaufnahmen von Polizeibeamtinnen/-beamten.

BO: 
Stadtpolizei Zürich:


Dienstanweisung 8903

Beilage 47

Vermutlich wird der Vorwurf an die Adresse von Klaus Rózsa einmal mehr und unzutreffend lauten: er habe sich zu nahe bei den Polizeibeamten aufgehalten und deren Arbeit durch das Erstellen von unzulässigen Porträtaufnahmen behindert. In einem solchen Fall müsste aber zur Klärung und Beruhigung der Situation zwingend eine Person des Zentralen Dienstes Presse/Information beigezogen werden (vgl. Beilage 46, Ziff. 2.1, letzter Absatz). Die von Klaus Rózsa immer wieder vorgebrachte Forderung, eine Person der Pressestelle herbeizurufen, wurde durchs Band ignoriert.
Angesichts der absolut grundlosen, unverhältnismässigen, willkürlichen und erniedrigenden Art und Weise, wie Angehörige der Stadtpolizei Zürich am 4. Juli 2008 gegen Klaus Rózsa vorgegangen sind, und angesichts der jahrelang geübten Systematik in diesem Vorgehen ist zu  überprüfen, ob die Umstände der vorläufigen Festnahme die Tatbestände der einfachen Körperverletzung (Art. 123 Ziff. 1 StGB), Nötigung (Art. 181 StGB), Freiheitsberaubung (Art. 183 Ziff. 1 StGB) und des Amtsmissbrauchs (Art. 312 StGB) erfüllen.

Folgende Personen sind Augenzeuginnen und –zeugen der vorläufigen Festnahme von Klaus Rózsa gewesen und können sachdienliche Angaben machen:
Susann Wach Rózsa, Zentralstrasse 65, 8003 Zürich

Rolf Zopfi, Kanzleistrasse 127, 8004 Zürich

Thomas Lampart, Schwerzgrubstrasse 15, 8903 Birmensdorf

Daniel Ryser, c/o Redaktion „Die WochenZeitung“, Hardturmstrasse 66, Postfach, 8031 Zürich
Maja (oder Maya) Hürsch – Adresse unbekannt, ist am 4. Juli 2008 ebenfalls von der Stadtpolizei Zürich vorläufig festgenommen worden

Herr Grünewald, Polizeibeamter, ist während der Festnahme daneben gestanden

Mit freundlichen Grüssen

Regula Bähler

Beilagen:
gemäss separatem Verzeichnis
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